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Bestimmungshilfe für Mycena filopes
Abgesehen von der Tatsache, daß mit dem deutschen Namen „Faden-Helmling“ mehrere 

verschiedene Arten bezeichnet worden sind, gelten die Arten um den „echten“ Faden- 
Helmling, Mycena filopes (B ull.: F r.) K umm., als schwer bestimmbar. So hat M aas G eeste- 
ranus (1984) den Unterschieden zwischen Mycena filopes und M. metata einen ganzen Extra- 
Abschnitt (1. c. : 437) gewidmet, in dem er zahlreiche mehr-oder-weniger-Unterschiede 
herausstellt.

1980 hatte ich von Funden der Mycena amygdalina (= M. filopes) berichtet, deren Ge­
schmack ich als „stets...deutlich brennend“ bezeichnet habe, was ich damals in der Literatur 
nicht vermerkt fand. Diese Notiz blieb weitgehend unbeachtet. 1984 berichtete M aas G eeste- 
ranus erneut davon, daß zwei Kollektionen von Mycena filopes unabhängig voneinander, in 
Norwegen und in den Niederlanden, mit scharfem Geschmack („acrid“) gefunden worden 
seien.

Der Geschmacksfrage beim Fadenhelmling bin ich auch später nachgegangen, doch sind 
nicht alle geschmacklich geprüften Kollektionen auch gründlich genug mikroskopiert worden, 
also in der Bestimmung nicht immer völlig gesichert. 1995 prüfte ich diesen Pilz erneut, dazu 
die nah verwandte Mycena mirata, die ich nicht brennend fand. Mycena metata stand mir 1995 
nicht zur Verfügung. Frühere Funde jener Art hatte ich jedoch nicht scharf, wenn auch ein 
wenig unangenehm schmeckend, gefunden.

Aus mykofloristischen Gründen halte ich es für wichtig, der Geschmacksfrage bei den 
genannten Arten weiter nachzugehen. Jedes Merkmal, das die Erkennbarkeit der Arten 
erleichtert, ist wichtig. Neben der Frage, ob der scharfe Geschmack von Mycena filopes ein 
konstantes, von anderen Arten differenzierendes Merkmal ist, gilt es zu klären, ob dieser für 
mich stets wahrnehmbare Geschmack so deutlich ist, daß er allgemein wahrgenommen werden 
kann.
(M aas G eesteranus, 1984: Conspectus of the Mycenas of the Northern Hemisphere - 3. Section 
Filipedes. - Proceedings Kon. Ned. Akademie Wetenschappen C 87 (4), 413-447. - F. G röger, 
1980: Bemerkenswerte Pilzfunde aus Thüringen. - Abh. Ber. Mus. Nat. Gotha 1980: 40-48).
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